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Sse Ein Wind ſo aus NordWeſten
wehet

WVerſchwind't verſchleicht ſichJ— und vergehet.
S Denn dieſe hort und merckt man

woeiter nicht

Andem die Zeit Natür und Lufft Geſicht

Den Hauch den Strom und Duft
Verzehrt verſchlingt und tilget.
Doch dieſes mochte immer ſeyn

1

Traff es nur nicht auch bey den Menſchen ein.
So aber iſt/ Geliebteſte dein Leben
Das du ohnlangſt ſo zeitig aufgegeben

Den Wind/ J Fluß ud Rauthen glichverzehtt/
Hauch Strom DuunſteDoch lebt dein Geiſt in JEſu unverſehrt.

So ſuhe abweſend den ſchrifftlichvermeldeten ſeeligen Hintritt
ſeciner innigaeliebteſten Jungfer Schweſter andero ein

tziger Bruder

J. F. Bodinus, L. L. Cultor.

Der



Der Gerechte ob er gleich zu zeitlich ſtirbet iſt
er doch in der Ruhe. Sap. 4 7.

As macht es wenn ein Menſch der GOtt und

Zucht geliebet
Wird zeitlich von der Welt in Friede hin

gerafft?

Wer gonnet Jhr nun nicht/ Weliebte Fungfer Maſe
Daß GOTT Sie  durch den Tod ſo hochbeglückt gemacht?
crAs ſA.uο -A

Ahr iſt es; vor den Tod iſt doch kein Kraut

zu finden
Wenn es gleich noch ſo rar in Apothegen iſt

Es hilfft kein recipe, wenn wegen unſrer
Sunden

Nunmehr nach GOttes Winck verlauffen
unſre Fliſt.

E2 Hip-



be g Se atl hu
 Êα e ro uUnd Theophraſtus legt die Feder an die Seit

Wenn er nunmehro merckt daß GOttes Rath und Wille
Den Patienten rufft in jene Ewigkeit.

Zwar will man heute viel von Panaccen ſagen
Wodurch auch jede Art der Kranckheit weichen muß;

Allein wie viele ſinds? gehn nicht die meiſten Klagen
Beſtandig doch hin auf den angefuhrten Schluß.

Es will Erfahrung ja hierinn uns gnug belehren
Als welche Tag vor Tag gar viel Exempel weiſt

Da es kein Medicus dem Tode kan verwehren
Daß er bald hie bald dort jemanden zu ſich reiſſt.

Zum achten Beyſpiel muß Sie Jungfer Waaſe dienen
Da Sie ſo unverhofft muß zu den Grabe gehn

Denn ich darf wohl hiebey zu ſagen mich erkühnen
Daß bey der Kranckheit in der Cur gar nichts verſehn.

War Üne medicin, an die man itzt gedachte
Daß ſie vor Jhr malkeur gut oder dienlich ſchien

So war kein Aufſchub da weil man das eiligſt brachte
Was vor probat erkannt. Allein auch dies Bemuhn

Gieng alles hinterwarts; die Stunde war verlauffen
Die man nach GOttes Raht itzt anberahmet ſah

Drum drung des Todes Macht herein mit vollen Hauffen
Weil wieder dieſen jetzt kein Kraut noch Pflaſter da.

ESo erwegte den fruhen Hintritt ſeiner ſetlig-verblaſſeten Jfr.

Waſe zum beſtandigen Andencken Dero im Tode verbun

dener Vetter
F. W. Vielenfeld.

nn
3 muh't
evbrv Die Garten in den Schmuck und volle Zierd'

zu ſetzen
Wenn die Viole dort in ſchonſter Tugend bluht

Und da der Hyazinth ſolljederman ergotzen
Ja der Rarciſſen Pracht und andre Lieblichkeiten
Sich nur dahin bemuhn viel Luſt uns zu bereiten

So



So konte man mit Recht die ſchone Fruhlings
Zeit
D

Vor alß was hochſt-erwunſcht nnd hochſtbeglucket
halten

Veill ſich in ſolcher paart die Luſt mit lauter
Freud'/

Wenn nicht der Unbeſtand in allen wolte walten
Da aber ach! wird das was uns zuvor erquicket

Draurch ſolchen Unbeſtand in beſter Bluth erſticket.

Denn aller Zeiten Lauff uns deutlich hat gelehrtDaß wenn kaum ſolche Pracht zu dieſerLuſt uns lencket

Ein rauher Nordwind ſchon beliebten Echmudc ver
zehrt

Und ſolche Anmuth hat ins tieffe Grab verſencket
Daß man auf ihren Beet die Stelle nicht mehr ſiehet
Wo ſolche Schonheit hat in vollen Glantz gebluhet.

Wohlſſeelige erlaub' daß ich beh deinem Grab/
Da NNin Leben mochſt den edlen Blumen gleichen

Auch dies anjetzo noch zu ſetzen Freyheit hab':

Daß DU vor allen kanſt der Blumeü Ruhmerreichen.
Und kurtz DU wareſt ja ein Spiegel ſeltner Tugend
Ein Spiegel des Verſtands ein Bildniß friſcher

Jugend.
J Doch wo biſt Du nun hin? Du hiſt von Stock

gemeyh't
Den edlen Blumen gleich Du biſt von uns entxiſſen

Wohlſeelge Du verfallſt in Fruhling Deiner

reit
An.

Ach! lender die wir Dich fo fruh entbehren muſſen

E Du



—nnd,—
Du ſturbeſt aber wie? in Fruhling Deiner Jahre
Dein Braut-Bett' wird verkehr't in eine Todten

Bahre.
Betrubter Fruhling ach! du Anfang herber Plag'

Du biſt an unſer Luſt ein frecher Storer worden
Der du o Jammer wirſt zum letzten Jhrer Tag

Weil du wilt was ergotzt in der Bodinen morden.

O allzzu herber Schluß ach! laſſt die Thranen
ſchieſſen

Da Sie von Tod' erwurgt liegt zu der Mutter
Fuſſen.

Doch nein Sie iſt nicht todt Sie iſt ja nur verſetzt
Jn Jhres JEſu Reich: und ob der Leib geſtorben
So iſt Jhr TugendLob in unſre Bruſt geetzt
Und bleibet dennoch a Jhr Nachruhm unver

dorben
Sie iſt nun in der Zahl Die man nicht ſoll beklagen
Beſondern uber Sie beſondre Freude tragen.

Beweinet Sie nun nicht betraurt der Mutter
Noth

Als welcher ſolcher Riß am meiſten muſte ſchmertzen
Unnd ſprecht: ſolch Sterben ſey auch endlich noch

Jhr Tod.
Allein Geehrte rau/ Sie fuhren doch zu Hertzen

Daß auch der Groſſe GOTT der ſolche Wunden
ſchlage

Der beſte Helffer ſehund Sorge fur Sie trage.

Denn



Denn wer iſt auf der Welt der da den hohen Rath/

Des Allerhochſtenrtonn und moge hintertreiben

Dakiwas da Seine Macht einmahl beſchloſſen

hatDas muß ja allerdings als wohlgemachet bleiben

Drum hemme Sie den Schmertz Sie hore auf mit
Weinen

Zumahl wenn Siebetrach/t WWES Sorge
vor die Seinen.

Dieſts ſetzte aus ſchuldigſten Beyleyd und Ergebenheit

ſoh. Chriſtoh. geidfeld
L. L. Cult.

mm Mdahmen
Kger ſeelig Verſtorbenen.

JdJelieblich iſt mir doch das Looß gefallen!g Je der Mund ein bittres Weh erſchallenWie ſchone ſtellet ſich mein Erbtheil ein!

Hier kan er nun voll ſüſſen Lachens ſeyn
Mich führt die Hand ſo aus dem Paradieß

Evam verſtieß.
Evam verſtieß ein luſterndes Anſchauen

Sie ſatzte kaum den Mund in Apfelan
So muſte Sie ſogleich das Elend bauen

Und wurden Jhr die Augen aufgethan

Jedoch ſie ſah beſchamt in dieſen Stuck
Jhr Abngelück.

Jhr



 c aaghe l le
Jhr Ungeluck laſt mich nun unberuhret

Jch ſehe mit verklarten Angeſicht
Wie mich mein Freund in ieineu Garten fuhret

z ſ bichtUnd mir die Lebens- ruchte elber tr u
Die meiner Kehlen OwasGnadenſchein!

So ſuſſe ſeyn.
So ſuſſe ſeyn die Früchte die mich laben!

Soſchone iſt die Kleidung die mich deckt!
Jch darff dazu nicht FeigenBlatter haben

Kein Fell dahinter ſich die Sunde ſteckt
Achnein! mich zieret Chriſti Unſchulds—

Fleid
Jn Ewigkeit.

Jn Ewigkeit werd ich darinnen prangenWeilmirs mein Brautigam aus Liebeſchenckt

Nun kan ich erſt zum Konige gelangenDa Er den GnadenScepter nach mir ſencſkt

So willich auf des Laſeß Hochzeit gehn
Und wohl beſtehn.

Joh. Heinr. Vutjahr Superint.

üßſſ S

 In GOttergebner Sinn vetlachet dieſe Welt
oggn welcher Unbeſtand und lauter Elend wohnet

—mm

E. Unvergnügſamkeit HofftattM Die Welt da jeder Tag unt Creutz die Chriſten lohnet

Zwar wollen Chriſten hier nach GOttes weiſen Schluß
Solana es dem gefallt noch in dem Lribe wallen
Sie laſſtn ihnen auch die Juhrungeifgefallen
Bey welchen alles nur zum Beſten dienen muß.

und



Und darumſuchen Sie durch ſtilles Hoffin Ruh
Wemvwieles Ungemach ſo Leib als Seel beſchweret
Wennauch der bange Schmertz der Beine Marck verzehret
Sie wiſſen ſchweigen Sie; GOtt ſchweige nicht dazu.
Doch ſehnet ſich Jhr Geiſt bey ſolcher KummerLaſt
Und wunſchet hin zu gehn aus Meſechs FrehidenGrantzen
Jn Salem wo man prangt mit guldnen FriedensKrantzen
Wo die beglückte Hand die Sieges-Palmen faßt.
Der Kindſchafft edles Recht iſts das Sie muthig macht
Das Erbewelches dort der Vater aufgehoben
Der Thron vor welchen JHN viel tauſend Zungen loben
Drum geben Sie getroſt der Erden gute Nacht.
Geſetzt es macht der Todt noch etwas Bitterkeit
Ein furchterlicher Kampf ſoll erſt vollendet werden
Genug aus dieſer Noht und angſtlicchen Beſchwerden
Führt Sie Jmmanuel zur frohen Ewigkeit.
Zurfrohen Ewigkeit fuhrt Seelige Sie hin
Ihr Brautgam dem Sie ſich zu eigen gantz ergeben
Shr JEſus den Sie hielt viel hoher als das Leben
Drum war der blaſſe Tod Jhr ſeeliger Gewinn.
Sie ward nicht ohngefehr erweckt zur Sterbens-Luſt
Die man an Worten kont' an Wercken auch erkennen
Der Himmelwolte Jhr davon den Vorſchmack gonnen
Was den Gekronten dort vollkommentlich bewuſt.
Nuniſt der Lauff vollbracht und Sie von Arbeit frey
Verdrießlichkeit kan itzt die Seele nicht mehr krancken
Und ob wir Jhren Leib gleich in, die Erde ſencken
Soglaubte Sie daß einſt ein Afferſtehen ſey.
Wohlan Sie Ruhe ſanfft in ruhlen Grabes-Sand
Biß jener Tag anbricht. Dawird Verweſungfliehen
Da ſoll der neue Leib zur Sternen Klarheit ziehen
Aus Nacht und Dunckelheit zum Licht in Vaterland.
Sie hinterlaſſet zwar eintraurig Mutter-Hertz
Doch deſſen Wunden willder HErre wohlverbinden
Der HErr bey welchen Rath betrubte Witwen finden
GOTD wachet uber Sie drum ſtille ſih Jhr Schmertz.

Zum Andencken der ſeeligen Jungfer Bodinin und einiger Auf
richtunge der hinterlaſſenen Betrubten Frau Mutter
und Anverwandten ſetzte dieſes

lacobus Selius Conſiſtorial-Rath
Auch Paſtor zur lieben Frauen und Theobaldi

Sle
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—Fge fuhrt/ Betrubteſtt voritzt wohl bittre
J Jhr Aug muß wie ein Brunn voll heiſſerKlagen

Thranen ſtehn
JIndem der heilge GOtt Sie ſcheinet hart zu ſchlagen

Und wieder wunderlich mit ihr hier umzugehn.
Er reiſſt Jhr unverhofft und plotzlich von der Seiten

Die liebe Tochter die Jhr hier noch war zur Hand
Sie war das liebe Kind das Sie hier kont begleiten

Von der Sie ofters Hulff uñ manch erquickung fand.

Sie hofft wie Sie denn war bereit zu allen guten
tgie wurd noch langeZeit Sie bey und um ſich ſehn;

Allein ſo muß ſo bald ihr Mutter-Hertze bluten
Jndem Sie dis Jhr Kind ſieht auf der Baare ſtehn.

Jedoch Betrubteſte eie wird auch ihren Willen
Jn GOttes heilgen Rath und Willen ſencken ein

Sie geh ins HErren Hauß das wird den Kum̃er ſtillen
Und ddie von aller Angſt und Traurigkeit befreyn.

Der HErr hat dis gethan und alſo wollen fugen
Damitsie fruh begluckt bald herrlich mochte ſein

Sie ſolt durch ſolchen Tauſch das Jrrdiſche beſiegen
Und in das Himmliſche mit Freuden dringen ein.

ie hat nun wohlgefreyt indem ie vor dem Throne
Des Lam̃s dem Brautigam im Himel zuge—

fuhrt
egie ſteht an ſtatt des Krantzs geſchmudet mit der Kro

ne:Bedenckt wie Jhr iſt wohl wieẽdie kein Elend ruhrt.

Soh. WBalthaſ. Runde Diac.
SS. Sylv. Georg.
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le Aa c hho
Aiz manuh grd dort des Rephtah Mertz in tieffes Veyd

0

geſetzt
Wenn ſeine Sochter ſoll ihr junges Glut vergieſſen
Zund laſſt ein Savid gar umbſ lom Shranen flieſſen

cos
Naihn des Joabs Svieß biß auf den Sod verletzt;

Wo muß viel billiger/ Wetrübteſte anitzt

Sin ſtarcker Shranengtrom aus Jhren Zugen
ſchieſſen

Kndem Jhr liebſtes Kind das Deben muß be—
ſchlieſſen

Sin Kind das jedermann ſtets hoch uñ werth geſchatzt.

Abnd dieſer Riß geht mir auch billig mit zu Kertzen.
Fedoch was weinen wir was hauffen wir diechmer

ſintzen.Eva Wophia hat das beſte Sheil erwehlt.
Zenn dglie iſt hochſt/begluct und JSſu Vraut ge

worden;
Srum ruffet Gie uns zu dort aus derel'gen rden:

Ach weinet nicht ich bin densngeln zugezahlt!

Alſo bemerckte den zwar fruhzeitigen doch ſetl. Abſchied ſeiner wehrt
geſchatzten Jfr. Baaſen

Weorg Lhriſtoph Winn
Sch.VVern. Con-R.

Wodſtirbt ein edles Kind auch ſchon in ſeiner Jugend
SGeziert mit GOttesFurcht begabt mit vieler

Tugend7

Es wird hinweg geruckt nicht ohn der Freude Leyd
Aus dieſer Welt hinauf zu jener OimmelsFreud.

Die



21242 ĩ I eee uu— meeDie Mutter klaget:Ach!Es ſchlagen grauſe Flammen
Von heiſſer chmertzens-Gluth itzt uber mir zu

ſammen
Ein groſſes Herkzens-Leyd und Creutz iſt mir ge—

ſclehZnWeil Jch die Tochter itzt muß todt da liegen ſeh'n
Jedoch ie maß'ge ſich in Trauren und in Weinen
Die Tochter iſt bey GOtt Er kans nicht boſe meinen

zie gonne Jhr die Ruh und frohe eeligkeit
o Kindern GOttes iſt zu jederzeit berteit.

Es iſt ja GOttes will Er legt auf Creutzund Plagen
Erſchlagt Er heilet auch Er ſelber hilfft auch tragen

Die Hoffnung troſtet Sie Sie wiederum zu ſeh'n
Da wo der Seeligen nunmehro wohl geſchehn.

Zu Bezeugung ſchuldigen Mitleydens ſetzte dieſes hinzu

Paulus Heinricus Schwartze
Sub-Conr.
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